
sehe Qualifizierung der Leiter 
zu fördern. Als ausgezeichnete 
Methode envies sich dabei in 
den BMHW das System der 
Seminare für Wirtschafts­
kader.
Seit dem 5. Plenum des ZK 
werden von unserem Werk­
direktor nach einem gut 
durchdachten Plan Seminare 
für alle Wirtschaftsfunktio­
näre organisiert. Entsprechend 
ihrer Funktion sind die Leiter 
in Seminargruppen zusam­
mengefaßt worden, zum Bei­
spiel die Direktoren und Ab­
teilungsleiter in einer, die 
Kader des technischen Be­
reiches in einer anderen, die 
Leiter des ökonomischen Be­
reiches in einer dritten 
Gruppe. Die Seminar lei ter 
werden vom Werkdirektor 
eingesetzt und von ihm vor 
jedem Seminar angeleitet.
In der Parteileitung beraten 
wir mit dem Werkdirektor, 
der Mitglied unserer Leitung 
ist, seinen Themenplan für 
die einzelnen Seminare. Wir 
geben Hinweise und Empfeh­
lungen. In den letzten Mona­
ten standen in den Seminaren 
solche Themen zur Diskussion 
wie „Die nationale Frage in 
heutiger Sicht“, „Das neue 
ökonomische System der Pla­
nung und Leitung der Volks­
wirtschaft und die Arbeit mit 
den Menschen“, „Die rationelle 
Ausnutzung der Umlaufmittel 
—- Ausdruck der bewußten 
Ausnutzung der spezifischen 
ökonomischen Gesetze des So­
zialismus“, „Wertgesetz und 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung in der Sicht der Durch­
setzung des neuen ökonomi­
schen Systems der Planung 
und Leitung“. In den Semi­
naren für die mittleren Kader 
befaßte man sich mit der Ver­
antwortlichkeit des Meisters 
für die Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbs und die 
Förderung der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit, mit der 
Rolle des Meisters bei der

Durchsetzung des neuen öko­
nomischen Systems und ande­
ren Themen.
Da sich die Seminarteilneh­
mer gut vorbereiten — einige 
erhalten Aufträge, zu be­
stimmten politischen Proble­
men Ausarbeitungen zu ma-

Sprechen wir über die Förde­
rung der sozialistischen Bri­
gadearbeit, dann kann man 
unseres Erachtens nicht an der 
besonderen Verantwortung 
des Meisters Vorbeigehen. Wir 
jedenfalls messen dem Einfluß 
auf die Meister durch die 
Parteiorganisation und die 
Werkdirekt ion große Bedeu­
tung bei. Immerhin ist es der 
Meister, der unmittelbar mit 
der Arbeit der Brigaden in Be­
rührung kommt, der alles, was 
in seinem Kollektiv geschieht, 
aus erster Hand erfährt.

Entsprechend unserem Prin­
zip, nicht nur zu fordern, 
sondern zu helfen, die Forde­
rungen zu verwirklichen, ha­
ben wir den Tag des Meisters 
zu einem wirklichen Forum 
des Erfahrungsaustausches ent­
wickelt. Regelmäßig einmal 
im Monat kommen die Meister 
(bedingt durch Schichtarbeit 
an zwei verschiedenen Tagen) 
zusammen. Die Zeit, da am 
„Tag des Meisters“ ausschließ­
lich fachliche Fragen behan­
delt wurden, ist längst vorbei. 
Wir haben es so eingerichtet, 
daß die ersten zwei Stunden 
dieses Tages der Partei ge­
hören. In diesen zwei Stunden 
legen Mitglieder der Partei­
leitung ideologische Probleme 
dar. Sie geben Antwort auf 
Fragen, die von Belegschafts­
angehörigen gestellt wurden. 
Wir debattierten über Pro­
bleme, die die Arbeit der 
Meister betreffen oder die 
ihnen unverständlich sind. Auf 
diese Weise sind wir davon

chen —, da in den Seminaren 
viel gestritten und dabei die 
Arbeitsweise einzelner unter 
die Lupe genommen wird, ist 
dies eine gute Methode der 
Qualifizierung und für die Er­
ziehung der Leiter durch die 
Leiter.

weggekommen, am Tag des 
Meisters allgemeine Tages­
oder Zeitungsschau zu geben. 
Als zum Beispiel die Richt­
linie über das neue ökonomi­
sche System der Planung und 
Leitung der Volkswirtschaft 
bekannt wurde, merkten wir 
bald, daß viel Allgemeines 
über dieses System gesprochen 
wurde. Da jedoch konkretes 
Wissen fehlte, wie die ökono­
mischen Gesetze und das 
neue ökonomische System im 
Betrieb durch gesetzt werden 
sollen, drohte der Begriff 
„neues ökonomisches System“, 
zum Schiagwort zu werden. 
Am Tag des Meisters befaßten 
wir uns damit. Bekannt gewor­
den war, daß verschiedentlich 
ein Bestandteil des neuen öko­
nomischen Systems, nämlich 
das in sich geschlossene Sy­
stem ökonomischer Hebel, 
überbewertet wurde. Zum Teil 
richteten Meister solche öko­
nomischen Hebel wie die Prä­
mie gegen die sozialistischen 
Kollektive, indem sie alles, 
was in der Brigade nicht 
klappte, als Abzug von der 
Prämie buchten. Verstößt ein 
Brigademitglied beispielsweise 
gegen die Arbeitsdisziplin oder 
liefert es schlechte Arbeit, 
dann sollte man den Kollegen 
zuerst einmal überzeugen, daß 
er damit sich selbst, seinem 
Kollektiv und der ganzen Ge­
sellschaft einen schlechten 
Dienst erweist. Einige Meister 
aber meinten, das neue öko­
nomische System gestatte es 
ihnen, die Erziehung durch 
Geld zu ersetzen.

Schlüsselposition des Meisters
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